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Der Masterplan in der Praxis 

– Das Beispiel der Baugewerbestatistiken

Christoph Dreher

Für die Datennutzer aus Politik, Wirtschaft, 

Wissenschaft und Gesellschaft erheben die 

Statistischen Ämter bei Bürgern, Firmen und 

Behörden eine Vielzahl von Daten und bereiten 

sie im statistischen Produktionsprozess auf. 

Im Statistischen Landesamt werden zurzeit 

rund 280 Statistiken erstellt und den Kunden 

zur Verfügung gestellt. Wie in anderen Berei-

chen, so müssen auch die statistischen Pro-

duktions- und Distributionsprozesse laufend 

überprüft und verbessert werden. Mit dem im 

Jahr 2003 von den Amtsleitern der Statisti-

schen Ämter der Länder und des Bundes be-

schlossenen „Masterplan zur Reform der amt-

lichen Statistik“ werden diese Anstrengungen 

noch stärker als in der Vergangenheit koordi-

niert, vernetzt und forciert. Am Beispiel der 

Baugewerbestatistiken wird der Einfluss des 

Masterplans in der Praxis deutlich. So wurden 

die berichtspflichtigen Firmen durch überar-

beitete Erhebungskataloge und neue Internet-

meldeverfahren entlastet. Elektronische Daten-

lieferungen, vor allem aber die in diesem 

Statistikbereich seit Kurzem realisierte zentrale 

IT-Produktion tragen dazu bei, dass die Aufbe-

reitungsprozesse effektiver und wirtschaftlicher 

geworden sind. Die Nutzer der Baugewerbe-

daten erhalten zudem über ein gemeinsames 

Statistikportal einen schnelleren Zugang zu 

den Bundes- und Länderergebnissen.

Dem allgemeinen föderalen Staats- und Ver-
waltungsaufbau in Deutschland entsprechend 
ist auch die amtliche Statistik dezentral organi-
siert. Grob skizziert hat das Statistische Bundes-
amt vor allem die Aufgabe die Bundesstatisti-
ken methodisch und technisch vorzubereiten, 
weiterzuentwickeln sowie auf die einheitliche 
und termingerechte Durchführung der Erhe-
bungen hinzuwirken. Außerdem erstellt es aus 
den Länderergebnissen das Bundesergebnis 
und macht diese Daten und Informationen (auf 
Bundes- und Länderebene) verfügbar. Der Ar-
beitsschwerpunkt der Statistischen Landes äm-
ter liegt in der Durchführung der Erhebun gen 
– zum Beispiel durch direkte Befragungen bei 
Bürgern oder Firmen – im entsprechenden Bun-
desland, der Erstellung der jeweiligen Län der-
ergebnisse einschließlich tieferer regionaler 

Aufgliederung (zum Beispiel Kreise, Gemein-
den) sowie der Veröffentlichung der Ergebnisse. 
Alle Ämter arbeiten eigenständig. Innerhalb 
des einheitlichen methodischen Rahmens sind 
sie für ihr Personal, ihre Organisation aber auch 
für ihre Daten selbst verantwortlich.1 Dabei ist 
die Existenz der verschiedenen, eigenständigen 
Ämter nicht als isoliertes Nebeneinander son-
dern als konstruktives Miteinander zu begrei-
fen. Ein Beispiel dafür ist der „Masterplan zur 
Reform der amtlichen Statistik“. Hierbei handelt 
es sich um ein von den Amtsleitungen der Sta-
tistischen Ämter der Länder und des Bundes 
im Jahr 2003 aufgelegtes strategisches Pro-
gramm zur Weiterentwicklung der amtlichen 
Statistik in Deutschland. Er hat das Ziel, die 
vielfältigen, in den Statistischen Landesämtern 
und im Statistischen Bundesamt bereits vor-
handenen Modernisierungsaktivitäten besser 
zu koordinieren und zu steuern. Entwicklungen 
sollen beschleunigt und zukunftsorientierte 
Projekte und Vorhaben initiiert werden. Ent-
sprechend der gesellschaftlichen und politi-
schen Diskussionen um Bürokratieabbau, Staats-
verschuldung und Bürgerfreundlichkeit stehen 
dabei die Bemühungen um die Entlastung der 
Berichtspflichtigen, zur Erhöhung der Wirtschaft-
lichkeit des Statistischen Systems sowie die 
Steigerung des Kundennutzens im Mittelpunkt. 
Erreicht werden soll dies durch ein ganzes 
Bündel an Projekten und innovativen Maßnah-
men in unterschiedlichsten Handlungsfeldern. 
Der Masterplan hat die fachstatistische Arbeit 
in den vergangenen Jahren bereits wesentlich 
bestimmt und teilweise auch verändert. Am 
Beispiel der Baugewerbestatistiken wird das 
greifbar. 

Reform der Unternehmensstatistiken 

– Entlastung durch schlankere Erhebungs-

programme

Eine der Hauptaufgaben der amtlichen Statis-
tik ist die möglichst genaue Beschreibung des 
Wirtschaftsgeschehens. Vor dem Hintergrund 
der rasanten Veränderungen der Strukturen und 
Verflechtungen in der Wirtschaft, neuer Mög-
lichkeiten der Informationsgewinnung sowie 
verbesserter statistischer Methoden wurde im 
Masterplan die grundlegende Überprü fung 

 1 Die Aufgaben des Statis-
tischen Bundesamtes 
und der Statistischen 
Landesämter sind im 
Bundesstatistikgesetz 
(BStatG) und in den Lan-
desstatistikgesetzen 
(LStatG) geregelt, vgl. 
BStatG §3 (1) und §3 (2) 
sowie LStatG Baden-
Württemberg §3 (2).

Dipl.-Geograf Christoph 
Dreher ist Referent im 
Referat „Bauwirtschaft, 
Gebäude- und Wohnungs-
bestand“ des Statistischen 
Landesamtes Baden-
Württemberg.
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der bestehenden Statistiksysteme in den ver-
schiedenen Wirtschaftsbereichen angestoßen. 
Veränderte Nutzeransprüche, Erhaltung der Da-
tenqualität aber auch die begrenzten Ressourcen 
im Statistikverbund sowie die Büro kratie belas-
tung der Wirtschaft sind das Spannungsfeld, in 
dem sich die Reformen bewegen.

Im Baugewerbe erfolgt die Konjunkturbeob-
achtung und die Abbildung struktureller Ver-
änderungen bereits seit Jahrzehnten mit einem 
aufeinander abgestimmten und verzahnten 
Statistiksystem getrennt nach den Bereichen 

Bauhauptgewerbe und Ausbaugewerbe (siehe 
Übersicht).2 Dieses Statistiksystem wurde im 
Rahmen des Masterplanprojekts „Reform der 
Unternehmensstatistiken“ im Jahr 2005 über-
prüft. Ein intensiver Erfahrungsaustausch und 
die Abstimmung von Reformvorschlägen mit 
Datennutzern und Verbänden fand statt und 
mündete in einer Nutzerkonferenz.

Bei 3 der 4 Statistiken im Bauhauptgewerbe 
ist die Datenerhebung auf größere Unterneh-
men/Betriebe beschränkt. Nur bei der einmal 
jährlich durchgeführten ergänzenden Erhebung 

 2 Weitergehende Informa-
tionen zum Statistiksys-
tem im Baugewerbe 
können folgendem Auf-
satz entnommen wer-
den: Dreher, Christoph: 
Die Statistiken im Bau-
gewerbe – ein Überblick 
Teil 1, in: Baden-Würt-
temberg in Wort und 
Zahl, Heft 11/2002, 
S. 523–530.

Unternehmenserhebungen Betriebserhebungen

Bauhauptgewerbe Ausbaugewerbe Bauhauptgewerbe Ausbaugewerbe

Unternehmens- einschließlich In-
vestitionserhebung

Unternehmens- einschließlich In-
vestitionserhebung

Ergänzungserhebung Zusatzerhebung

Jährlich bei allen Unternehmen 
des Bauhauptgewerbes mit 20 
und mehr Beschäftigten durchge-
führte Erhebung, die sich auf die 
Daten des vergangenen Ge-
schäftsjahres bezieht.

Jährlich bei allen Unternehmen 
des Ausbaugewerbes mit 20 und 
mehr Beschäftigten durchgeführte 
Erhebung, die sich auf die Daten 
des vergangenen Geschäftsjahres 
bezieht.

Jährlich bei allen Betrieben des 
Bauhauptgewerbes durchgeführte 
Erhebung, die sich hauptsächlich 
auf den Berichtsmonat Juni be-
zieht.

Jährlich bei ausbaugewerblichen 
Betrieben von Unternehmen mit 
10 und mehr Beschäftigten durch-
geführte Erhebung, die sich haupt-
sächlich auf das 2. Quartal be-
zieht.

Erhobene Merkmale: Tätige Per-
sonen, Arbeitsentgelt, Jahresbau-
leistung, Investitionen, Verkaufser-
löse aus dem Abgang von 
Sachanlagen.

Erhobene Merkmale: Tätige Per-
sonen, Arbeitsentgelt, Umsatz, 
Investitionen, Verkaufserlöse aus 
dem Abgang von Sachanlagen.

Erhobene Merkmale: Art der Tätig-
keit, Tätige Personen (einschließ-
lich Beschäftigtengliederung), Ar-
beitsentgelt sowie Arbeitsstunden 
und Umsatz nach Bauarten1) sowie 
Vorjahresumsatz.

Erhobene Merkmale: Art der Tätig-
keit, Tätige Personen (einschließ-
lich Beschäftigtengliederung), Ar-
beitsentgelt sowie Arbeitsstunden 
und Umsatz sowie Vorjahresum-
satz.

Monatsbericht Vierteljahresbericht

Monatlich bei den bauhaupt-
gewerblichen Betrieben von Un-
ternehmen mit 20 und mehr Be-
schäftigten durchgeführte 
Erhebung.

Vierteljährlich bei den ausbau-
gewerblichen Betrieben von Un-
ternehmen mit 20 und mehr Be-
schäftigten durchgeführte 
Erhebung.

Erhobene Merkmale: Tätige Per-
sonen, Arbeitsentgelt sowie Ar-
beitsstunden, Umsätze und Auf-
tragseingänge nach Bauarten1).

Erhobene Merkmale: Tätige Per-
sonen, Arbeitsentgelt, Arbeits-
stunden, Umsatz.

Auftragsbestandsstatistik

Vierteljährlich bei den bauhaupt-
gewerblichen Betrieben von Un-
ternehmen  mit 20 und mehr Be-
schäftigten durchgeführte 
Erhebung.

Erhobene Merkmale: Auftragsbe-
stände am Ende des Berichtsquar-
tals nach Bauarten1).

*) Es sind die Statistiken aufgeführt, die von den Statistischen Landesämtern durchgeführt werden. – 1) Bauarten sind zum Beispiel Wohnungsbau, Wirtschafts-
hochbau, Straßenbau, Öffentlicher Tiefbau.

Das Statistiksystem im Baugewerbe*)Ü

Strukturerhebungen

Konjunkturerhebungen
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sind kleinere Einheiten einbezogen. Im Ab-
stimmungsprozess mit Datennutzern und Ver-
bänden wurde dieses System als idealer Kom-
promiss hinsichtlich der Repräsentativität für 
die Gesamtbranche, Belastung der Berichts-
pflichtigen und Wirtschaftlichkeit bei der Erhe-
bungsdurchführung im Grundsatz anerkannt. 
Es bestätigte sich, dass im Bauhauptgewerbe 
zum Teil bis hin zur Kreisebene die Entwicklun-
gen gut abgebildet werden und die Ergebnisse 
den Kunden zeitnah zur Verfügung stehen. 

Es zeigte sich außerdem, dass diese Erhebun-
gen nicht durch Verwaltungsdaten der Bundes-
agentur für Arbeit und der Finanzverwaltung 
zu ersetzen sind. Der überwiegende Teil der 
von den Datennutzern als wichtig eingestuften 
Informationen (zum Beispiel Arbeitsentgelte, 
Aufgliederung der Arbeitsstunden, des Umsat-
zes, des Auftragseingangs bzw. Auftragsbestand 
nach Bauarten) kann nur direkt bei den Firmen 
gewonnen werden. Im Verlauf des Abstimmungs-
prozesses ergab sich aber Spielraum beim 
Umfang der Merkmalskataloge. Darauf konzen-
trierten sich dann die Reformbemühungen. 

Zusammen mit einem ganzen Paket von Ent-
lastungsmaßnahmen für Berichtspflichtige 
verschiedener Statistikbereiche verabschiede-
ten die zuständigen Gremien im Jahr 2006 ein 
überarbeitetes und stark gekürztes Erhebungs-
programm. So gelang es beim Monatsbericht 
im Bauhauptgewerbe, zu dem etwa 880 baden-
württembergische Firmen mit insgesamt rund 
46 000 Beschäftigten 12-mal im Jahr melden, 
den Merkmalskatalog um ein Drittel zu redu-
zieren. Gleiches gilt für die einmal im Jahr 
durchgeführte Ergänzungserhebung im Bau-
hauptgewerbe, in die weitere rund 6 200 bau-
hauptgewerbliche Betriebe mit über 38 000 
täti gen Personen aus dem Südwesten einbe-
zogen sind. Die Statistikmeldungen müssen 
jetzt nicht mehr so differenziert erfolgen. Durch 
kürzere und übersichtlichere Erhebungsbogen 
wurde Bürokratie abgebaut und die schnellere 
Bearbeitung spart in den Betrieben Kosten.

Die 3 Statistiken des Ausbaugewerbes sind 
alle samt schon länger auf die größeren Erhe-
bungseinheiten beschränkt. Angesichts der 
ausgeprägt kleinbetrieblichen Strukturen in 
dieser Branche wurde von den Experten und 
Datennutzern aber die dadurch eingeschränkte 
Aussagekraft der bereitgestellten Daten thema-
tisiert.3 Die Einbeziehung weiterer Firmen in die 
Befragungen scheitert an der damit verbunde-
nen Belastung der Wirtschaft und steigenden 
Kosten der Statistikproduktion. Stattdessen 
wurde geprüft, inwieweit durch die Verwen-
dung von Verwaltungsdaten der Bundesagen-
tur für Arbeit und der Finanzbehörden eine 

umfassendere Darstellung der Konjunkturent-
wicklung im Ausbaugewerbe und gegebenen-
falls sogar eine Entlastung der Berichtspflichti-
gen möglich wäre. Diese Untersuchungen sind 
zwischenzeitlich abgeschlossen. Die Eignungs-
beurteilung zeigt, dass auf die Primärerhebun-
gen im Ausbaugewerbe nicht verzichtet wer-
den kann. Durch eine zusätzliche Verwendung 
der Verwaltungsdaten könnte aber ohne weitere 
Belastung der Wirtschaft ein aussagekräftigeres 
Ergebnis für das gesamte Ausbaugewerbe er-
reicht werden. Entsprechend ist derzeit die Er-
arbeitung eines Fachkonzeptes geplant. Darauf 
aufbauend werden dann der Nutzen und die 
Zusatzkosten ermittelt und über die Umsetzung 
entschieden. 

Unabhängig davon konnten aber auch im Aus-
baugewerbe die im Vergleich mit dem Bau-
hauptgewerbe ohnehin geringeren Merkmals-
kataloge etwas verringert werden. Damit die 
Betriebe möglichst schnell von diesen Merk-
malsreduzierungen bei den Statistiken profi-
tierten, gingen die Statistischen Ämter der 
Länder und des Bundes die notwendigen orga-
nisatorischen und vor allem EDV-technischen 
Veränderungen schnell an, sodass die Entlas-
tungen schon 2007 bei den Firmen des Bau-
haupt- und Ausbaugewerbes wirksam wurden.

„Elektronische Datenübermittlung“

 – Internet statt Post!

Die zunehmende Verbreitung und Nutzung des 
Internets hat im letzten Jahrzehnt die Informa-
tions- und Nachrichtenwege von Gesellschaft 
und Wirtschaft nachhaltig verändert. Die Daten-
erhebung über Internetverfahren kam immer 
mehr in den Fokus der amtlichen Statistik und 
spielt bei den Modernisierungsbemühungen 
eine gewichtige Rolle. Speziell entwickelte On-
line-Meldeverfahren sollen die Unternehmen 
und Betriebe entlasten und tragen zur Rationa-
lisierung der statistischen Aufbereitung bei. Die 
Internetmeldung ist im Vergleich zur Meldung 
über den Postweg bzw. per Fax der schnellste 
und einfachste Weg der Auskunftserteilung. Die 
Vorteile liegen auf der Hand: 

 Im Online-Fragebogen hinterlegte Defini-
tionen und Erklärungen erleichtern den Firmen 
die Bearbeitung.

 Integrierte Fehler- und Vollständigkeitsprü-
fungen sorgen dafür, dass weniger fehlerhafte 
Meldungen im Statistischen Landesamt einge-
hen. Es kommt zu weniger Rückfragen durch 
die Beschäftigten des Statistischen Landes-
amtes und damit auch zu einer Entlastung der 
Berichtspflichtigen.

 3 Beispielsweise werden 
im Rahmen des Viertel-
jahresberichts im Aus-
baugewerbe nur ca. 13 % 
der Betriebe, die unter 
40 % des Umsatzes der 
Branche erwirtschaften, 
befragt. Untersuchungen 
haben ergeben, dass die 
Entwicklungen dieser 
größeren Einheiten von 
Unternehmen mit 20 
und mehr Beschäftigten 
nicht unbedingt parallel 
zu den kleineren Ein-
heiten verlaufen. 
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 Über definierte Schnittstellen können die 
Firmen teilweise Daten direkt aus ihren betrieb-
lichen Informationssystemen übertragen.

 Nach der Eingabe können die verschlüssel-
ten Daten per Knopfdruck sofort schnell und 
sicher über das Internet versandt werden.

 Bei erfolgreicher Übermittlung erhalten die 
Melder einen Beleg mit ihren individuellen An-
gaben.

 Die von den Firmen über Internet gemelde-
ten Daten können auf elektronischem Weg in 
die Aufbereitungssysteme übernommen und 
dort weiter bearbeitet werden. Die manuelle 
Datenerfassung entfällt somit.

Die amtliche Statistik hat sich daher schon früh 
mit Meldeverfahren über Internet auseinander-
gesetzt. Das Statistische Landesamt Baden-
Württemberg setzte erstmals ab dem Berichts-
monat Januar 2001 bei der Monatserhebung 
im Einzelhandel ein solches im eigenen Haus 
entwickeltes Online-Verfahren ein. Im Master-
plan wurde die Implementierung schließlich 
auf breiter Basis als wichtiges Ziel formuliert. 
Im Statistischen Verbund4 wurde dafür das Ver-
fahren IDEV (= Internet Datenerhebung im Ver-
bund) entwickelt. Es kann seit 2005 eingesetzt 
werden.5

Die Betriebe des Bauhauptgewerbes konnten 
in Baden-Württemberg schon für 2004 über ein 
anderes Online-Meldeverfahren ihre monat-
lichen und vierteljährlichen Meldungen ab-
wickeln.6 Ab 2005 erfolgte dann der Umstieg 
auf das neu entwickelte, bundeseinheitliche 
Verfahren IDEV. In den Folgejahren wurden 
entsprechend den Zielen des Masterplanes die 
technisch-organisatorischen Voraussetzungen 
zur Internetmeldung bei den übrigen 5 Bauge-
werbestatistiken geschaffen. Das Statistische 
Landesamt Baden-Württemberg hat als das im 
Statistischen Verbund für die Baugewerbesta-
tistiken federführende Amt die dafür notwen-
digen Programmierarbeiten (zum Beispiel Ein-
gabemasken, Einspielprogramme) geleistet 
und die Programme den anderen Statistischen 
Landesämtern zur Nutzung zur Verfügung ge-
stellt. 

Die Baufirmen in Baden-Württemberg können 
seit 2007 für alle 7 Baugewebestatistiken online 
melden. Intensive Werbemaßnahmen vor allem 
aber die Vorteile dieser Meldeform haben im 
Lauf der Jahre immer mehr Betriebe überzeugt. 
Entsprechend hat sich der Anteil der Internet-
meldungen kontinuierlich erhöht. Bei den 
unter jährigen Erhebungen im Bauhaupt- und 
Ausbaugewerbe sowie der Jahres- und Inves-
titionserhebung im Bauhauptgewerbe beträgt 
er zwischenzeitlich über 40 %. Bei den übrigen 

 4 Die Statistischen Ämter 
der Länder und des 
Bundes arbeiten ge-
meinsam in einem IT-
Verbund, in welchem 
Software arbeitsteilig 
geplant, konzipiert und 
koordiniert erstellt wird.

 5 Neben IDEV wird in an-
deren Statistikbereichen 
teilweise auch das Ver-
fahren eSTATISTIK.core 
angeboten. Vorausset-
zung für dieses Verfah-
ren ist, dass in der Be-
richtsfirma eine 
Unternehmenssoftware 
eingesetzt wird, in die 
der Softwarehersteller 
ein entsprechendes Sta-
tistikmodul integriert 
hat. Momentan beschäf-
tigen sich auch einige 
Softwarehersteller mit 
entsprechenden Lö-
sungen für die Bauge-
werbestatistiken.

 6 Es handelt sich dabei um 
das vom Landesamt für 
Datenverarbeitung und 
Statistik Nordrhein-
Westfalen entwickelte 
Verfahren „Statistik-On-
line“, das hinsichtlich 
seiner Grundideen und 
der Gestaltung als Ide-
engeber und Vorläufer 
von IDEV gelten kann.

Berichtspflichtige und Internetmelder der Baugewerbestatistiken in Baden-Württemberg 
2004 bis 2007T

Erhebung Periodizität

2004 2005 2006 2007

Berichts-
pflichtige

Anteil
Internet-
melder

Berichts-
pflichtige

Anteil
Internet-
melder

Berichts-
pflichtige

Anteil
Internet-
melder

Berichts-
pflichtige

Anteil
Internet-
melder

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Monatsbericht im 
Bauhauptgewerbe1) m  951  17  892  24  883  34  880  42

Statistik über den 
Auftragsbestand2) vj  946  17  862  21  850  35  844  46

Ergänzungserhebung
im Bauhauptgewerbe j 7 341 – 7 141  9 7 072  18 6 934  28

Unternehmens- und 
Investitionserhebung
im Bauhauptgewerbe j  872 –  814 –  775  29  790  41

Vierteljahresbericht 
im Ausbaugewerbe2) vj  906 –  885 –  878  18  858  41

Zusatzerhebung 
im Ausbaugewerbe j 2 624 – 2 610 – 2 475 – 2 387  26

Unternehmens- und 
Investitionserhebung
im Ausbaugewerbe j  846 –  859 –  843 –  835  28

1) Zahlen beziehen sich auf den Dezember des jeweiligen Jahres. – 2) Zahlen beziehen sich auf das 4. Quartal des Jahres.
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drei Erhebungen – von denen bei zwei erst 
2007 das erste Mal die Internetmeldemöglich-
keit angeboten wurde – melden immerhin über 
ein Viertel der Berichtspflichtigen über IDEV. 
Das Statistische Landesamt geht davon aus, 
dass sich auch bei diesen Erhebungen mit den 
Jahren der Internetanteil weiter erhöhen wird 
(vgl. Tabelle). 

Im Hinblick auf den Umfang der Rationalisie-
rungseffekte beim Aufbereitungsprozess in 
den Statistischen Landesämtern, wie sie ins-
besondere im Vorfeld der flächendeckenden 
Einführung der Internet-basierten Meldever-
fahren von manchen Seiten geäußert wurden, 
gibt es allerdings Grenzen. Die Praxis hat ge-
zeigt, dass eine differenzierte Sicht angebracht 
ist. Zunächst war es notwendig, erheblich in 
die EDV-Programme und den Aufbau der Infra-
struktur zu investieren. Außerdem müssen für 
die Aufrechterhaltung des laufenden Betriebs 
kontinuierlich Ressourcen bereitgestellt werden 
(zum Beispiel Support, technische Wartung). 
Es darf auch nicht vergessen werden, dass der-
zeit bei den Baugewerbestatistiken und auch in 
anderen Bereichen, die herkömmlichen Melde-
wege über Papierfragebogen noch weiter Be-
stand haben. Die Internetmeldungen müssen 
derzeit noch zusätzlich in die bestehenden Ar-
beitsabläufe integriert werden. Dies führt in 
den Fachbereichen zu Mehraufwand zum Bei-
spiel bei der Übermittlung der Zugangsdaten 
für die Internetmeldung, der Eingangskontrolle 
sowie beim Einspielen der Internetmeldungen. 
Diesen Aufwendungen stehen zwar Einspar-
potenziale durch die von den Firmen übermit-
telten vorplausibilisierten Daten gegenüber. Es 
hat sich aber gezeigt, dass momentan insbe-
sondere bei Erhebungen mit vielen Merkmalen 
und hohem Anteil an „Kann-Fehlern“ 7 ein er-
heblicher Plausibilisierungs- und Nachbearbei-
tungsbedarf in den Fachabteilungen bestehen 
bleibt.

Zentrale IT-Produktion – Einer für alle!

Bereits seit Langem wird von den Statistischen 
Landesämtern und dem Bundesamt bei der 
Programmierung der statistischen Aufberei-
tungssoftware eine konsequente Arbeitsteilung 
betrieben. Programme für eine Statistik bzw. 
sogar einen ganzen Statistikbereich werden 
von einem Amt erstellt und dann bundesweit 
eingesetzt. Neben den Kostenvorteilen, die 
sich aus dieser Arbeitsteilung ergeben, wird 
dadurch sichergestellt, dass die Statistiken für 
alle 16 Länder nach den gleichen Methoden 
und Standards aufbereitet werden. Für die Bau-
statistiken – dazu zählen neben den 7 Bauge-
werbeerhebungen auch die 5 Statistiken der 

Bautätigkeit – ist das Statistische Landesamt 
Baden-Württemberg zuständig. Hier wurde in 
den 90er-Jahren ein sogenanntes integriertes 
Aufbereitungssystem entwickelt. Darunter ver-
steht man eine Anwendungssoftware, über die 
der gesamte Produktionsprozess (Erfassung 
und Plausibilisierung der Einzeldaten, Aufbe-
reitung und Tabellierung der Ergebnisse) eines 
Statistikbereichs abgewickelt wird. 

Der Masterplan strebt an, diese bewährte Form 
der Kooperation auf andere Statistikaufgaben 
– insbesondere den Bereich der IT-Produktion – 
auszuweiten. Die Statistiken sollen zukünftig 
nicht mehr wie bisher auf bis zu 16 dezentral 
in den Rechenzentren der Statistischen Landes-
ämtern installierten Anwendungssystemen, 
sondern über ein zentrales System produziert 
werden. Kosteneinsparungen bei der Installa-
tion und Pflege der Anwendungssoftware und 
Datenbanken sowie beim laufenden Betrieb und 
beim Support werden durch die sogenannte 
zentrale IT-Produktion ermöglicht. Da rüber 
hinaus bildet dieses System die technische 
Grund lage für zukünftige Optimierungen bei 
der Daten haltung und Erhebungsorganisation. 
Grundvoraussetzung ist ein leistungsfähiges 
und sicheres Netz über das die Daten und Da-
teien zwischen den Statistischen Ämtern aus-
getauscht werden können. Dies wurde in den 
letzten Jahren geschaffen.

Das Statistische Landesamt Baden-Württem-
berg hat sich bereits frühzeitig (ab 2003) stark 
in diesem Bereich engagiert. Im Pilotprojekt 
mDAMAST 8 wurde die zentrale IT-Aufbereitung 
für die Baustatistiken umgesetzt, getestet und 
ihre Alltagstauglichkeit nachgewiesen. Grund-
lage war das bereits bewährte integrierte EDV-
Verfahren (vgl. oben), das aber noch zwingend 
in jedem Statistischen Landesamt installiert 
sein musste. Es wurde weiterentwickelt und 
modernisiert, sodass es jetzt zentral betrieben 
werden kann. Trotzdem müssen die fachstatis-
tischen Arbeiten nicht zusammengelegt wer-
den. Entsprechend dem föderalen Aufbau der 
amtlichen Statistik kann die Erfassung, Plausi-
bilisierung und die Erstellung der Ergebnisse 
für die eigenen Berichtskreise selbstverant-
wortlich und nach eigenen Zeitplänen in den 
Statistischen Landesämtern erfolgen. Neben 
der umfangreichen Entwicklung der EDV-tech-
nischen und organisatorischen Voraussetzun gen 
galt es in diesem Projekt übergreifend adminis-
trative Aspekte (zum Beispiel vertragsrechtliche 
Regelungen, Kalkulationen, Datenschutz) zu 
klären. 

Die vom Statistischen Landesamt Baden-Würt-
temberg erarbeiteten Lösungen bildeten schließ -
lich eine wichtige Entscheidungsgrundlage zur 

 7 Darunter versteht man 
maschinell ermittelte 
Auffälligkeiten bei den 
Meldungen (zum Bei-
spiel sehr hohe/sehr 
niedrige Stundenlöhne 
bzw. Arbeitsstunden/
tätiger Person), die 
falsch sein können aber 
nicht müssen. Sie sind 
von den Sachbearbei-
tern zu prüfen und ggf. 
mit den Firmen zu klä-
ren.

 8 Weitergehende Informa-
tionen zum Masterplan-
projekt mDAMAST kön-
nen folgendem Aufsatz 
entnommen werden: 
Dreher, Christoph: Zen-
trale IT-Aufbereitung der 
Baustatistiken: Ein Bei-
spiel für eine neue Form 
der Zusammenarbeit 
zwischen Statistischen 
Landesämtern, in: Statis-
tisches Monatsheft 
Baden-Württemberg 
10/2006, S. 31–35.
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Einführung der zentralen IT-Produktion auf 
breiter Basis. Bis Ende 2008 sollen insgesamt 
62 Statistiken auf zentralen Betrieb umgestellt 
werden. Darunter befinden sich die 12 Bau -
statistiken. Bereits seit Mitte April 2008 pro-
duzieren alle Länder ihre Baugewerbe- und 
Bautätig keitsstatistiken über das nur in Baden-
Württemberg installierte mDAMAST. Es handelt 
sich dabei um den bislang größten Statistik-
bereich, in dem die zentrale IT-Produktion voll-
ständig realisiert wurde.9 Die zentralen Leistun-
gen werden zwischen den Statistischen Ämtern 
verrechnet. 

Das Projekt mDAMAST war so erfolgreich, weil 
sich frühzeitig konstruktive Partner fanden. Das 
Bayerische Landesamt für Statistik und Daten-
verarbeitung prüfte im Jahr 2004 das System 
in einem mehrmonatigen Test. Die sogenannten 
„Pionierländer“ Hessen und Rheinland-Pfalz 
sowie Niedersachsen bereiteten ab Herbst 
2005 bzw. Frühjahr 2006, zunächst gegen 
Kosten erstattung, alle 12 Baustatistiken über 
„mDAMAST Baden-Württemberg“ auf. 

„Gemeinsames Statistikportal im Internet“ 

– Schneller Zugang zu Bundes- und Länder-

ergebnissen

Seinen Kunden stellt die amtliche Statistik in 
Deutschland ein breites, aktuelles und großteils 
kostenfreies Daten- und Informationsangebot 
zur Verfügung. Die Statistischen Ämter bieten 
die Ergebnisse der Erhebungen und weiterfüh-
render Analysen auf ihren Internetseiten, in 
Printprodukten und auf Datenträgern an. Ent-
sprechend ihrem Auftrag veröffentlichen die 
Statistischen Landesämter hauptsächlich ihre 
Länderdaten, die teilweise bis auf Gemeinde-
ebene aufgegliedert sind. Beim Statistischen 
Bundesamt liegt der Schwerpunkt auf den Bun-
desergebnissen, einschließlich der Länderebene. 
Wie im Produktionsprozess so stimmen sich 
die Ämter auch im Veröffentlichungsbereich 
miteinander ab, sodass den Datennutzern und 
Anwendern ein bundeseinheitliches, teilweise 
bis auf die Kreis- und Gemeindeebene gehen-
des Basisangebot zur Verfügung steht. 

Um einen einfachen Zugang zu statistischen 
Daten über Deutschland, seine Bundesländer 
und Regionen zu ermöglichen, wurde im Rah-
men des Masterplans die Einrichtung eines 
„Gemeinsamen Statistikportals im Internet“ 
angestoßen. Es besteht seit 2003 und bietet 
über das Internet unter www.statistik-portal.de 
einen zentralen Zugang zu statistischen Basis-
informationen und erleichtert den länderüber-
greifenden Vergleich. Dazu wird ein Standard-
angebot an Tabellen für alle Länder und den 

 9 Neben den 12 Baustatis-
tiken wurden Ende April 
2008 weitere 19 Statisti-
ken bundesweit zentral 
gehostet. Bei weiteren 
31 Erhebungen produ-
zierte ein Teil der Ämter 
zentral. Für die Installati-
on, den Betrieb und die 
Wartung der zentralen 
EDV-Anwendungen sind 
unterschiedliche Statisti-
sche Ämter verantwort-
lich.

10 Weitergehende Informa-
tionen zu den For-
schungsdatenzentren 
können folgendem Auf-
satz entnommen wer-
den: Egetemeyr, Chris-
tian: Amtliche Statistik 
trifft Wissenschaft. For-
schungsdatenzentrum 
(FDZ) der Statistischen 
Landesämter. Statisti-
sches Monatsheft 
Baden-Württemberg 
1/2008, S. 52–54.

Bund, der Zugang zu Online-Datenbanken, 
den Forschungsdatenzentren sowie den Inter-
netangeboten der einzelnen Statistischen 
Ämter bereit gestellt. Über die eingestellten 
Ergebnistabellen kann sich der Nutzer schnell 
einen Überblick über die konjunkturel len Ent-
wicklungen im Bauhaupt- und Ausbaugewerbe 
in den Ländern und im Bund verschaf fen. Auch 
Strukturdaten zum Bauhauptgewerbe und Aus-
baugewerbe sind eingestellt. Die Online-Da-
tenbank GENESIS ermöglicht sogar bis auf 
Kreisebene für alle Betriebe des Bauhauptge-
werbes die Ausgabe der Betriebs-, Beschäftig-
tenzahlen (Stichtag 30. Juni des Berichtsjah-
res) und des Vorjahresumsatzes.

Ebenfalls über das Statistikportal sind die 
Forschungs datenzentren erreichbar. Ziel und 
Aufgabe der Forschungsdatenzentren ist es, 
amtliche Einzeldatenbestände für die wissen-
schaftliche Forschung nutzbar zu machen. Dazu 
müssen den Wissenschaftlern Datenzugänge 
verschafft, Mikrodaten zentralisiert und die zur 
Beschreibung der Mikrodaten notwendigen 
Metadaten erstellt werden. Weitere wichtige 
Aufgaben sind die Beratung der Wissenschaft-
ler und die Sicherstellung der Geheimhaltung. 
Es handelt sich dabei um ein vom Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung geförder-
tes Pilotprojekt, an dem die Statistischen Äm-
ter gemeinsam arbeiten.10

Das Statistische Landesamt Baden-Württem-
berg ist für die Statistikbereiche Umwelt und 
Baugewerbe zuständig. Das Forschungsdaten-
zentrum für den Bereich Baugewerbe ist noch 
im Aufbau. Bislang sind für die Erhebungen 
Monatsbericht im Bauhauptgewerbe sowie die 
Unternehmens- und Investitionserhebungen 
im Bauhaupt- bzw. Ausbaugewerbe die Mikro-
daten für jeweils ein Berichtsjahr eingestellt. 
Die Metadaten sind bereits jetzt auf Anfrage 
verfügbar. In den kommenden Monaten sollen 
das Datenangebot verbreitert und die Meta-
daten über das Statistikportal zugänglich ge-
macht werden.

Fazit und Ausblick

Die Modernisierung der Baugewerbestatistiken 
ist also in vollem Gange und wird auf breiter 
Basis vorangetrieben. Wichtige Ziele wurden 
erreicht. Die Weichen für Weiterentwicklungen 
sind gestellt. Von den schon umgesetzten Vor-
haben profitierten insbesondere die Berichts-
pflichtigen. Die abgespeckten Erhebungskata-
loge und das Angebot zur Internetmeldung für 
den gesamten Statistikbereich erleichtern den 
Firmen des Baugewerbes die Erledigung ihrer 
gesetzlichen Meldepflicht und tragen zur Ent-
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bürokratisierung bei. Die elektronischen Mel-
dungen, vor allem aber die Ausdehnung der 
Kooperation zwischen den Statistischen Äm-
tern auf die zentrale IT-Produktion, sind eine 
wichtige Grundlage für weitere Effizienzsteige-
rungen, wirtschaftlichere Statistikproduktion 
und Datenhaltung. Das Gemeinsame Statistik-
portal verschafft Anwendern und Datennutzern 
einen schnellen Zugang zu Bundes- und Län-
derdaten. Den Kunden kommt außerdem der 
Aufbau der Forschungsdatenzentren für den 
Bereich Baugewerbe zugute. Falls das Vorhaben 
realisiert werden kann, bewirkt die zusätzliche 
Aufbereitung von Verwaltungsdaten bei den 
Konjunkturerhebungen im Ausbaugewerbe 
ein umfassenderes Datenangebot, in das auch 
kleinere Einheiten einbezogen würden. 

Bei den Baugewerbestatistiken zeigt sich am 
praktischen Beispiel, dass die in den vergan-
genen Jahren eingeleitete Modernisierung der 
amtlichen Statistik und die Steuerung durch 
den Masterplan erfolgreich waren. Die Bauge-
werbestatistiken sind aber nur ein Beispiel. Es 
wurden auch alle anderen Statistikbereiche von 
den Reformen erreicht. Dazu hat die amtliche 
Statistik erheblich in ihre Zukunftsfähigkeit in-
vestiert. Insbesondere mussten die IT-Infrastruk-
tur ausgebaut und EDV-Lösungen entwickelt 
werden. Die Modernisierung fand in einem 
arbeit steiligen, zwischen den Statistischen 

Ämtern abgestimmten, zielgerichteten Prozess 
statt. Alle 14 Statistischen Landesämter und 
das Statistische Bundesamt engagierten sich 
und haben ihre Erfahrungen und ihr Know-how 
eingebracht. Der als Steuerungsinstrument für 
diesen Innovationsprozess von den Amtslei-
tungen aufgelegte Masterplan hat sich somit 
bewährt. Die bislang erzielten Erfolge sind 
aller dings kein Grund zum Ausruhen. In den 
kommenden Jahren wird es weitergehen. So 
auch bei den Statistiken im Baugewerbe. Effi-
zienzpotenziale werden hier insbesondere im 
Bereich der Statistikproduktion gesehen. Im 
Masterplanprojekt SteP (= Standardisierung 
des Produktionsprozesses) untersuchen und 
entwickeln Experten die organisatorischen und 
EDV-technischen Verfahren für die Zukunft. Ziel 
ist es, für die verschiedenen Teilprozesse (zum 
Beispiel Eingangskontrolle und Mahn wesen, 
Signierung, Plausibilisierung, Auswertung) 
statistikübergreifend einsetzbare EDV-Module 
zur Verfügung zu stellen. Sie werden bei der 
Statistikproduktion aber auch bei der Erstel-
lung, Pflege und Wartung der Anwendungs-
programme moderne und noch effizientere Ar-
beitsabläufe ermöglichen.

Weitere Auskünfte erteilt
Christoph Dreher, Telefon 0711/641-24 15,
Christoph.Dreher@stala.bwl.de

Gemeinsames Statistik-Portal aller Bundesländer im Internet


